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Berlin , 21. Dezbr . Das Reichskabinett
wird , nach einer Meldung des „Montag ",
am Dienstag über eine sogenannte „Kleine
Notverordnung " Beschluß soffen, in der eine
Reihe von Fragen geregelt wird , die nicht in
den einheitlichen Rahmen der Notverordnung
vom 8. Dezember aufgenommen werden
konnten. Es handelt sich dabei um Bestim¬
mungen , die u. a. das Gebiet der Binnen¬

schiffahrt und der Veterinärpolizei berühren.
Eine Verlängerung des politischen Weih¬
nachtsfriedens über den 3. Januar hinaus
und eine Verkündung von Schutzmaßnahmen
gegen die Stnatsvcrleumder kommen, wie von
zuständiger Seite erklärt wird , nicht in Be¬
tracht. Zur Vorbereitung der „Kleinen Not¬
verordnung " wird sich das Kabinett
Montag versammelcn.

am

Paris , 21. Dezbr . In französischen poli¬tischen Kreisen wird die Ablehnung jeden
Schuldennachlasses durch Amerika mit einero gewissen versteckten Befriedigung aufgenom-« men. Diese Stimmung erklärt sich selbstver-n stündlich daraus , daß die französische amtlichePolitik die Schulden und die Tributfrageu grundsätzlich miteinander verbindet und vor^ der Tributkonferenz nicht gern auf Zu¬
geständnisse zugunsten Deutschlands festgelegtwerden will . Man nimmt den amerikanischen
Standpunkt als Bestätigung und Festigungder eigenen Meinung zur Kenntnis.

Das „Journal " erklärt , daß man angesichtsder Haltung des amerikanischen Kongresses
Deutschland keinerlei Zugeständnisse mehrmachen könne. Auch hinsichtlich des geschütz¬ten Teiles der Tribute sei jede französische
Nachgiebigkeit ausgeschlossen.

Man rechnet hier jetzt ziemlich fest damit,daß die Regierungskonferenz am 15. Januar
zusammentreten wird , verspricht sich jedochkeine großen Entscheidungen von ihr . Wasdie Baseler Verhandlungen angeht , so istman der Meinung , daß sich der französische
Standpunkt durchsetzen werde Eine Schwie¬rigkeit bestehe noch in der Festsetzung der
Moratoriumsdauer für die geschützten Tri¬
butzahlungen.

ÜLSMMASISLtSLÄrSS
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Kassel, 21. Dezbr . Durch die Polizei wurdeein großes kommunistisches Waffenlager auf¬gedeckt. Sie beschlagnahmte u. a. 13 Ge¬wehre, darunter Militär - und Jagdgewehre,> große Mengen Sprengstoff , Zündschnur undi Patronentaschen , mehrere 100 Schuß Ge¬

wehrmunition . Vier Kommunisten wurden
verhaftet , die heute noch dem Richter vor¬
geführt werden sollen.

IWSZSKM
Wie Mainz „abgerüstet" wird

Niederreißung aller ehemaligen militärischen
Gebäude

Mainz , 20. Dez. Nachdem kurz vor demAbzug der französischen Besatzung sämtlichealten Festungswerke rings um die Stadt inTrümmer gelegt wurden , soll das Zerstö¬
rungswerk jetzt seine Krönung erfahren durchdie Niederreißung aller massiven Gebäude
in Mainz , die früher militärischen Zweckendienten. Es sind dies etwa ein halbes
Dutzend Kasernen , das große massive Ge¬bäude des einstigen Proviantamtes , der um¬
fangreiche Jndustriekompler der früheren
Konsernvenfabrik, die 50 Meter hohen Funk-türme am Gautor und anderes . Mit dem

Abbruch der aus dem Jahre 1865 stammen¬den Prinz Karl -Kaserire ist schon begonnenworden. Die Abbruchkosten für diesen Bau

stellen sich auf 65 000 Mk., die Kosten fürdas ganze Zerstörungswerk gehen in die
Hunderttausende . Dübei ist diese ganze kost¬
spielige und sinnlose Vernichtung wertvoller
Bauwerke auf „Abrllstungskonto " nur des¬
wegen notwendig , weil die gegenwärtigeschwere Wirtschaftskrise eine Verwendungder Bauten für wirtschaftliche Zwecke nicht
möglich macht.

MG 8 «G « kSKSGN
Offene Revolutionsdrohung der Marxisten
nach dem Freisprach im Grazer Heimwehr-

Prozeß
Wien, 20. Dez. Die SozialdemokratischePartei Oesterreichs nimmt den FreisprachDr . Pfrimers zum Anlaß , um ihre Mitglie¬der zum äußersten Widerstand gegen Staats-
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Preußische Regierungsvertreter als Gäste
bei Rcichsbanncr -Bürgerkriegs -Film -Vor-

führungcn
Berlin , 21. Dezbr . Im DemokratischenKlub fand gestern abend ein Jnformations-Abend statt , bei dem zwei Filme vorgeführt

wurden , die ein Bild von der militärischen
Ausbildung des Reichsbanners gaben.

Ist die Tatsache allein schon geeignet,
größtes Aufsehen und ernsteste Besorgnis zu
erregen , so muß es als geradezu unverständ¬lich bezeichnet werden,

daß Behördenvertreter dieser Veran¬
staltung , die doch nur den Zweck habenkann, die Bürgerkriegs -Tauglichkeit des
Reichsbanners zu beweisen, nicht nur etwa
als Beobachter, sondern sogar als Gästeund Redner beiwohnten.
Das amtliche Wolffsche Telegrafen -Büro

berichtet wonnegrunzend , daß der Vizepoli¬
zeipräsident Dr . Weiß, der preußische Staats¬

sekretär Dr . Abegg, der Berliner Schupo-
koMmandeur Heimannsberg und andere
polizeiliche Würdenträger der Veranstaltung
beiwohnten. Im Zeichen der Notverordnungist es unmöglich, hierzu das zu sagen, was
gesagt werden muß. Zwei Fragen seien aber
doch erlaubt:

1. Wollte man mit dieser gemeinsamen
Kungebung der Öffentlichkeit etwa zeigen,daß die Ausrüstung des Reichsbanners mitSchupo-Uniform , von der verschiedene Blät¬
ter zu melden wußten, nicht nur Zufall sein?

2. Was sagt der Reichsinnenminister Groe-ner dazu, daß das Reichsbanner von amt¬
lichen preußischen Stellen auf seine Tauglich¬keit geprüft wird?

Vielleicht lohnt es sich doch einmal , daß der
Reichsinnenminister sich mit diesen Vor¬
kommnissen beschäftigt, die sicherlich nicht zur
Festigung des „Weihnachtsfriedens " dienenkönnen.

exekutive und Regierung aufzuputschen. Ineinem
Hctzaufruf der Sozialdemokratie

heißt es u. a. : „Diese Republik ist verratenund verkauft von denen, denen ihre Sicher¬heit vertraut ist! . . . Darauf , daß die
Staatsgewalt die Republik verteidigen wer¬de, können wir uns nicht mehr verlassen. Wir
werden unsere Freiheit das nächste Mal selbst
verteidigen müssenI

Die Vorbereitungen unserer Abwehr
schleunigst zu vollenden — das muß un¬sere Antwort auf das Urteil von Grazund auf die Schüsse von Voitsberg sein!
Dann — Genossen — aus den Trümmerndes geschlagenen Faschismus wird das
wahre Volksgcricht über die Faschistentagen ."
Sehr richtig bemerken die großdeutschen„Wiener Neuesten Nachrichten" : „Wir stehen

nicht an zu erklären, daß dieser Aufruf derSo -zialdemokraten uns bedeutend interessan¬ter, ja sensationaller erscheint als der Frei-spruch der Grazer Geschworenen, mit dem
man vom ersten Prozeßtage an gerechnethat . . . Dieses Urteil wird vermutlich wenigpolitische Wirkung haben. Anders steht esum den sozialdemokratischenAufruf , der mit
unverhüllten Worten geradezu zum Bürger¬krieg herausfordert . Der Aufruf bedeutet,zumal da unmittelbar auch die Regierungaufs schärfste angegriffen wird , eine neue
beträchtliche Verschärfung der politischen Ge-samtlage."

Verschiebung der Abrüstungskonferenz
Genf , 19. Dez. Nach den letzten diploma¬

tischen Verhandlungen zwischen den europäi¬
schen Hauptstaaten rechnet man, wie aus gut¬
unterrichteter Quelle verlautet , mit der Mög¬lichkeit, daß die englische Regierung bereitsin der nächsten Zeit einen Antrag auf einezwei- bis dreiwöchige Verschiebung der zum2. Februar festgesetztenAbrüstungskonferenzstellen wird.

« WORIßG GeSsngnSr ßßM§M
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Der Vorsitzende begann mit der Verneh¬mung des Zeugen Schlickriede,  Natio¬
nalsozialist, der von der Totenfeier im Ca-sino kam und seinen Weg durch die Birken-und Falkenstraße mit einigen SA .-Kame-
raden zusammen nahm. In der Weidestraßewurde er überfallen . Schläge wie Trommel¬
feuer rasselten auf ihn nieder, Schlag ausSchlag traf den alten Mann , der nur da¬
durch vor dem sicheren Tode bewahrt wurde,daß er mit seinen Händen den Hut auf demKopf festhielt. Mit Totschläger und Spatenhaben feige Reichsbannerleute , acht Mannstark, auf einen alten , wehrlosen Mann los¬
geschlagen. Der Zeuge Schlickriede hat Kopf-,Hand und Seitenverletzungen davongetragenund ist heute noch in ärztlicher Behandlung.Auch bei eindringlichem Befragen des Vor¬
sitzenden bleibt der Zeuge dabei, daß Öster¬
lich der Haupttäter ist: Der Mann ist es ge¬wesen, sagt mit Bestimmtheit der Zeuge.Später hat Osterloh dann zur Seite ge¬standen und seine Genossen mit den Worten:

Haut den Lump tot, ermuntert . Von den
beiden anderen zu diesem Vorfall Mitange¬klagten Reichsbannerleuten glaubt der Zeu¬ge Langenbest wiederzuerkennen. Zeuge Pg.
Schlickriede, der als Nebenkläger zugelassenist, bringt trotz seiner schweren Verletzungen,die ihm von feigen Reichsbannerbuben bei¬
gebracht wurden , noch die Anständigkeit auf,die Leute, die über ihn herfielen, als ver¬
hetzte von ihren Führern zu bedauern.

Die nächste Zeugin , Frau Piokowski,hat die Vorfälle in der Weidestraße mit an¬
gesehen, sie schildert sie in ähnlicher Weisewie Pg . Schlickriede angegeben hat. Siegibt eine anschauliche Darstellung von einemVorfall , bei dem ihr ein junger Mann imblauen Hemd mit der Faust gedroht undgerufen habe: Ihr Arbeitermörder , das pas¬siert jetzt jeden Tag ! Es wird aber von
Seiten der SAP . behauptet, daß die Zeugin
sich irren müsse, und daß der Angeklagte
Mauerhoff , den sie wiedererkennen will , nichtdie Drohung ausgestoßen hat. Der Zeuge
Härtung,  Jungsta , hat gesehen, daß auf

einen alten Mann in der Weidestraße in
viehischer Weise losgeschlagen wurde. Er
beobachtete das Rollkommando des Reichs¬banners , das auf Rädern die Gegend un¬
sicher machte. Den alten Herrn Schlickriedesah er dann bei F . W. Neukirch am Garten¬gitter lehnen, er blutete. Den Angeklagten
Langenbeck will der Zeuge als Schläger
Schlickriedes wiedererkennen, kanh,̂ es aber
nicht mit Bestimmtheit angeben. ^

Der Oberstaatsanwalt gibt bekannt, daßgegen den Angeklagten Osterlcit noch ein
Verfahren wegen gefährlicher Körperverletz¬ung, begangen an einem SA .-Mann , schwebt.

Pg . Dr . med. Thyssen
als Zeuge und Sachverständiger vereidigt,gibt an, daß Pg . Schlickriede nach Anlegungder ersten Verbände von ihm behandelt ist.Am Kopf hatte der Verletzte mindestens ein
Dutzend Schlagverlctzungcn davongetragen,die Hände waren stark geschwollen/an einer
Hand wird eine Knochenhantverhärtung nichtgeheilt werden. Daß Pa . Schlickriede am



Tag nach der Tat Blut gespuckt hat , ist mög¬
lich , ebenso , daß einzelne Wunden am Kopf
Stichverletzungen waren . Die Verletzungen
Pg . Schlickriedcs waren schwerer Natur , er
ist bis Ende November arbeitsunfähig ge¬
wesen.

Zeuge Pg . Karl Meyer  kam am 9 . No-
tember vom Bahnhof . Er bemerkte fünf¬
zehn Reichsbannerleute auf Rädern , die mit
Spaten ausgerüstet , aus der Düsternstraße
kamen . Der Zeuge stand in der Falkenstr.
vor der Schlächterei von Conrad und sah
gegenüber bei der Kl . Wsidestraße einige
Parteigenossen . Auf einen Pfiff hin warfen
die Reichsbannerleute ihre Räder hin , stürz¬
ten sich auf die Nationalsozialisten und ver¬
prügelten einen alten Herrn in unmensch¬
licher Weise . Auf einen Pfiff hin stiegen sie
wieder auf die Räder und fuhren fort . Das
ganze Manöver des Reichsbanners machte
einen kommandomüßigen Eindruck , besonders
auch , weil ein Motorradfahrer die Verbin¬
dung zwischen den einzelnen Gruppen des
Reichsbanners herstellte.

Der Zeuge Bartel,  parteilos , hat die

Vorgänge an der Kl . Weidestraße beobachtet,
hat von weitem gesehen , wie sie den alten
Herrn geschlagen haben . Nach der Schläge¬
rei hat ein Reichsbannermann ihm gesagt:
Dem haben wir es gegeben.

Zeugin Frau B r u n s , Gattin des Ange¬
klagten Bruns , wird zu den Vorgängen in
der Kl . Weidestr . vernommen . Sie schildert,
wie der Pg . Schlickriede geschlagen ist . Auch
sie hat das traurige Bild gesehen , wie vier
Neichsbannerleute auf den alten Herrn ein¬
schlugen.

Zeugin Frau Conrad  sah vom Fenster
aus das Rollkommando des Reichsbanners.
Auf einen Pfiff hin stiegen die Leute ab und
stürmten in die Kl . Weidestraße . Sie sah
dann , daß das Reichsbanner schlug und auf
einen Pfiff hin wieder auf die Räder stieg.
Auch den Motorradfahrer hat die Zeugin ge¬
feit.

Zeugin Frl . Probst  sagt ähnlich wie
Frau Conrad aus , ebenso der parteilose Zeu¬
ge Lehmann.

Die Zeugin Bruns , die Mutter der Frau
Piotowski , gibt nach der Vernehmung dieses
Zeugen an , daß sie in dem Angeklagten
Mauerhoff den Mann bestimmt wiederer¬
kennt , der sie bedroht habe.

Das Gutachten Dr . Becker -Glauchs.
Dr . Becker -Glauch gibt ein Gutachten über

hie Sektion der Leiche Deckcrs ab:

Der Stich hat eine Rippe und das
Brustbein durchbohrt . Das Herz selbst war
nicht verletzt , dagegen die Hauptschlagader
und die Lunge durchstochen . Der Schnitt
ging durch den ganzen Körper bis auf die

Wirbelsäule . Die Schneide des Messers
hat eine Breite von 1,7 Ztm . und eine
Länge von 11 Ztm . gehabt . Es hat sich
demnach nicht um ein gewöhnliches Messer,
sondern um einen Dolch gehandelt . Auch
ist der Stoß mit großer Gewalt geführt
worden . Eine derartige Verletzung hat eine
Wirkung wie ein Schlagansall.
Damit ist die Beweisaufnahme beendet.

ves Süagr SS«
Sonnabend nachmittag begannen die Plä¬

doyers mit dem des Oberstaatsanwalts . Für
die Staatsanwaltschaft sei bei der Beurtei-
lung der Vorgänge am 9 . November der
Gesichtspunkt maßgebend gewesen , daß die.
Schuld auf beiden Seiten liege . Man dürfe
diesen Prozeß nicht anders werten , als je¬
den anderen . In der Beweisaufnahme hätte
die Stellung der verschiedenen Parteien zu¬
einander einen breiten Raum eingenommen,
die Staatsanwaltschaft könne sich aber nur
an den konkreten Ablauf des Geschehens
halten.

Sodann begründete Dr . Drechsler die An¬
wendung des Schnellverfahren , dessen großer
Vorteil es sei, daß man in dieser rasch¬
lebigen Zeit möglichst schnell reine Bahn
machen könne . Mit ein ausschlaggebender
Grund sei gewesen , den Schleier des Ge¬
heimnisses zu lüften , der über dem Tod
Deckers schwebe. Die Vorgeschichte der Er¬
eignisse setze bei der Besürchtunaspsychose
beim Reichsbanner und bei der SAP . ein.
Auf Seiten der marxistischen Parteien sei das
Furchtgefühl vorhanden gewesen , es könne an
diesem 9. November etwas passieren . Auf
der anderen Seite , bei der NSDAP ., habe

nicht der mindeste Wille geherrscht , diesen
Tag zu provokatorischen Maßnahmen zu
benutzen . Der Abmarsch vom Casino sei
durchaus einwandfrei gewesen . Durchaus

gerechtfertigt war es . daß die SA .-Leute,
durchsetzt mit anderen Parteigenossen uud
ihren Frauen , nicht einzeln den Heimweg an¬
traten , sondern in loser Anordnung ihren
Wohnvierteln zu gingen . Die Parteifeind¬
schaft bringe aber eine Mentalität mit sich,
daß es nur eines Funkens bedürfe , um eine
Explosion zu verursachen . Auch die Abwehr¬
bereitschaft der NSDAP . könne verständlich
sein . Die Besonnenheit der Führer sei von
den Ereignissen über den Haufen geworfen
worden.

Der Oberstaatsanwalt schilderte dann die
Ereignisse , wie sie durch die Verhandlung
erhärtet sind . Aus der Entschließung Clau¬
sens , seine Leute beim Anblick der Reichs¬
banner -Patrouille zusammenzuziehen , könne
man ihm nachträglich keinen Vvrwurf

machen . Möglich sei auch , daß eine Bewegung
auf dem Polizciauto irrtümlich für Winken
gehalten wurde . Was dann geschehen sei,
hätten die Zeugen Straßburg und Lüne-
burg anschaulich geschildert.

Die SA .-Leute Hütten den Weg durch die
Bornstraße nicht wählen dürfen . Es habe
unweigerlich zum Zusammenstoß kommen
müssen.

In der Wahl des Weges durch die Born¬
straße sah der Oberstaatsanwalt eine gewisse
Mitschuld . Es läge weder Notwehr noch ver¬
meintliche Notwehr vor . ( I) Auch im weiteren
Ablauf der Ereignisse sei eine bewußte und
gewallte Gegenüberstellung , Mann gegen
Mann , festzustellen . Drei Mann seien gegan¬
gen , da habe Decker den totbringenden Stich
erhalten . Man habe . als das Reichsbanner
schimpfte , bei der SA . sich nicht beschimpfen
lassen . Vom ersten Zusammenstoß an sei die
Notwehrberufung ausgeschieden . Als dann
die Schlägerei ihren Fortgang genommen
habe , hätte man nicht mehr unterscheiden
können , wer geschlagen habe . Aber der Z 227
StGB . verlange nicht die Teilnahme , son¬
dern nur die Beteiligung.  Man müsse
sich im Nahmen einer Schlägerei befunden
haben , um die Voraussetzung dieses Para¬
graphen zu erfüllen . Daß die Sache nicht
mit dem Stich Deckers angefangen habe , er¬
gäbe sich aus der Aussage des Bruders . Eine
schuldhafte Beteiligung aller anwesenden
Personen , rechts sowohl wie links , sei fest¬
gestellt . Mit diesem Sachverhalt sei zu¬
gleich die Voraussetzung des 8 125 StGB.
erfüllt . In Frage komme der Z 125 , Abs . 2
für alle Personen , die gesckllagen . und § 125,
Abs . 1, für die , die selbst nicht geschlagen
hätten . Eine Reihe Angeklagte sei als nicht
beteiligt anzusehen , weil sie ohne schuldhafte
Absicht in die Sache hineingezogen wären,
außerdem seien auch Grenzfülle zu klären ge¬
wesen.

Was die Strafzumessung anbelange , so
habe dieses Verfahren deshalb besondere Be¬
deutung , weil ein Mensch zu Tode gekom¬
men sei. Für den Stich , der eine Persönliche
Improvisation gewesen , sei nur die Person
verantwortlich zu machen , die ihn gemacht
habe.

VsÄLM vsm NeiiÄsrdssmL » « ISMME
Wahrscheinlich sei, daß ein Ncichs-

bannermann Decker getötet hätte.
Es seien sämtlichen Angeklagten mildernde
Umstände zuzubilligen , besonders auch des¬
halb , weil die Zeitläufte derartige Zusam¬
menstöße begünstigten.
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Der ^ >erstaatsanwalt beantragte dann
folgende Strafen : Gegen die Pg.

Clauscr ^ 7 Monate Gefängnis;
Klooster ^ Monate Gefängnis;
Wichelmamr jr . 8 Monate Gefängnis;
Decker 8 Monate Gefängnis;
Bruns 6 Monate Gefängnis;
Schütte 7 Monate Gefängnis.
Freisprach beantragte der Oberstaatsan¬

walt für die Pg . -
Bolenz , Harmling , Wichelmann sen ., Kuck-

lau , Karl Löbe , Will, . Löbe.

Gegen die Reichsbannerleute beantragte
der Oberstaatsanwalt folgende Strafen:

Masfelmann 8 Monate Gefängnis;
Borgt 8 Monate Gefängnis;
Prieser 8 Monate Gefängnis;
Hahn 4 Monate Gefängnis.

Gegen folgende SAP .-Leute beantragte
der Oberstaatsanwalt die nachstehenden
Strafen:

Meyer 4 Monate Gefängnis;
Tieften 4 Monate Gefängnis;
Bcrgenthal 4 Monate Gefängnis;
Messerschmieds 8 Monate Gefängnis.

Freisprach wurde gegen 8 Angeklagte der
SAP . beantragt.

Der Oberstaatsanwalt wandte sich dann
den letzten Fällen zu , wo 20 bis 25 Neichs¬
bannerleute auf Rädern eine erhebliche
Minderheit von SA .-Leuten überfallen hät¬
ten . Seien die ersten Vorkommnisse mensch-
Ech verständlich gewesen , so gehörte der Fall
«schlickriede zu den schwerstqnalisizierten
überhaupt . Nur wegen seiner Parteizuge¬
hörigkeit sei Schlickriede zu Boden geschlagen
worden . Osterloh habe mit einem Gegen¬
stand , wahrscheinlich einer Luftpumpe , ein
Trommelfeuer auf einen wehrlosen , alten

Mann Herme - ergehen lassen . Das Ganze sei
eine Zusammenrottung aus Kommando ge¬
wesen . Auch die beiden Mitangeklagten seien
in die Tat verstrickt . Auf Langenbeck falle
der dringende Verdacht , an der Schlägerei
beteiligt zu sein , es habe aber nicht mit aller
Sicherheit festgestellt werden können , daß er
geschlagen habe . Die Tat verlange erhebliche
Strafe , menschlich genommen , verlange die
Tat schwerste Sühne . Osterloh , der bei der
Polizei als Schläger bekannt sei , sei nur
deshalb am Zuchthaus vorbeigekommen , weil
die geladene Atmosphäre ihm zugute komme.
(„Volkszeitung " .)

KLSeZLLSrANNSk- MÄSMNAS
Der Oberstaatsanwalt beantragte dann

gegen Osterloh eine Strafe von
2 Jahren Gefängnis.

Gegen Entelmann und Langenbeck wurde
eine Strafe von je

1 Jahr Gefängnis

bei sofortiger Jnhaftnahme beantragt.

Damit ist gegen sämtliche Neichsbanner¬
leute eine Strafe beantragt worden . Am
Schluß der Verhandlung stellte dachn Dr.
Freister den Antrag , die Pg -. Wichel¬
mann  senr ., Clau sen  und Decker  als
Nebenkläger zuzulassen.

Direktionsvertretern wegen - er Durchfilh.
rung des durch die Notverordnung vorge¬
schriebenen Gehaltsabbaus entgegen . Sie
bringen ihr Befremden darüber zum Aus-
druck , daß die Firma nicht nur die Möglich¬
keit der Senkung der Tarifsätze voll aus¬
nutzt , sondern auch die außerhalb des Ta¬
rifes bisher gewährten Zulagen der Kürzung
unterziehen will . Demgegenüber macht sich
die Belegschaft , die auch von der Reichsregie,
rung geteilte Auffassung zu eigen , nach der
günstigere Regelungen zulässig sind . Die
Angestellten erwarten von der Direktion der
Martin Brinkmann A .-G . eine entsprechende
Verhandlungsbereitschaft.

Wochenspielplan des Stadttheaters . Mon¬
tag geschloss . Vorstellung . Dienstag , 20 Uhr,
(81 . Ab .-D .) „ Figaros Hochzeit " . Mittwoch,
20 Uhr , (82 . Ab .-V .) „ Häusel und Gretel"
und „Die Puppenfee " . Donnerstag keine
Vorstellung . 1 Weihnachtstag,  19,30
Uhr , (83 . Ab .-V .) in neuer Einstudierung:
„Margarethe " , Oper von Gounod , musika¬
lische Leitung : Dammer , szenische Leitung:
Heythekker . In den Hauptpartien : Cäcilie
Reich , Willy Tresfner , Theo Thement . 2.
Weihnachtstag,  15 Uhr : „Die Fleder¬
maus " , 19,30 Uhr (außer Abonnem .) „Die
drei Musketiere " , der große Welterfolg von
Ralph Benatzky . Sonntag,  15 Uhr , „ Im
weißen Röß ' l , 19,30 Uhr (84 . Ab .-V .) „Car-
men . Montag  geschlossene Vorstellung.
Dienstag,  20 Uhr , (86 . Ab .-V .) „ Gräfin
Mariza " .
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Mehr noch als der Silberne , hatte der
vierte Adventssonntag , der Goldene , die
Massen auf die Beine gebracht . Von den
ersten Nachmittagsstunden an bis hin zum
späten Abend zogen die Menschenlawinen
durch die Hauptgeschäftsstraßen , und vor den
Eingängen der Geschäfte , wie auch in diesen
selbst riß der Strom des Publikums keine
Sekunde ab . Erheblich drangvoller wurde
die Enge nach Einlaufen der Nachmittags¬
züge , die aus der näheren Umgebung Zu-
bringedienste leisteten und zahlreiche Land¬
leute in die Hansestadt führten.

Hoffentlich standen die Massen in einem
angenehmen Verhältnis zum Geschäft , der
Bremer Einzelhandel kann es dringend ge¬
brauchen.

Wiedereröffnung der St . Stephanikirche.
Am 3 . Juli d. I . wurde die St . Stephani-
Gemeinde durch den Brand ihres Gottes¬
hauses von einem schweren Schlag betroffen.
Das Feuer , das während einer Reparatur¬
arbeit am Turm ausgekommen war , vernich¬
tete in kurzer Zeit einen großen Teil des
Dachstuhls , Wasserschäden verunstalteten das
Innere des Gotteshauses , und namentlich
der herrliche Orgelprospekt , eine Rokoko¬
arbeit , wurde betroffen . In eifriger , op ' er-
voller Arbeit konnte im Verlaufe weniger
Monate die Kirche restauriert und der Dach¬
schaden ausgebessert werden , so daß am Gol¬
denen Sonntag der erste Gottesdienst nach
dem Brande in St . Stephani stattfinden
konnte . In Form eines Dankgottesdienstes,
dem die Gemeinde in großer Zahl beiwohn¬
te , gab der Geistliche seiner und der Ge¬
meinde Freude über das wiederhergestellte
Haus erhebenden Ausdruck.

Betriebsversammlung bei Martin Brink¬
mann A .-G . Der DHV . und GdA ., DwA.
und ZdA . hatten die Angestellten der Firma
Martin Brinkmann A .-G . zu einer Betriebs¬
versammlung eingeladen , die von allen An¬
gestellten besucht war . Es wurde ein ein¬
gehender Bericht über den Gang der schwie¬
rigen Gehaltsverhandlung gegeben . Das
Verhalten der Firma Martin Brinkmann
A .-G ., die höchsten Gehaltsabbausätze der
Notverordnung noch zu übertreffen , erfuhr
eine starke Kritik , nachdem andere Firmen
mit den Augestelltenverbändeu ein sozialeres
Abkommen getroffen haben . Es wurde ein¬
stimmig folgende Entschließung angenom¬
men ? „Die am 18 . Dezember versammelten
Angestellten der Martin Brinkmann A .-G.
nahmen einen Bericht über die Verhandlun¬
gen der Angestelltenorganisationen mit den

„Der Schneemann " , das herrliche Weih¬
nachtsmärchen des Stadttheaters , wird in der
Weihnachtswoche an folgenden Tagen ge¬
spielt : Dienstag,  15 30 Uhr , Mitt¬
wochs  15,30 Uhr , Freitag: (1 . Weih-
nachtstag ) 15,30 Uhr.

Anteil der Flaggen am bremischen See-
schiffsverkehr im November 1931 . Von
713 640 NRT ., die im November im bremi-
chen Seeschiffsverkehr eintrafen , waren

494 511 NRT . oder — wie im Vormonat —
69 Prozent unter deutscher Flagge . Die
önst stets den zweiten Platz belegende bri-
ische Flagge mußte ihn diesmal der nord-

amerikanischen überlassen , die 46 530 NRT .,
gleich 6,5 Prozent erreichte , während der
Union Jack nur 45 260 NRT ., gleich 6,3 Pro¬
zent auswies . Der niederländische Anteil
betrug mit 41 605 NRT . fast 6 Prozent . Ge¬
genüber dem Oktober nahm der Anteil Nord¬
amerikas leicht zu : der niederländische blieb
unverändert , und der britische war nur um
1 Prozent niedriger.

nsus Ober - unZ Unksr-
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^ Eines Tages im Sommer 1931 statte ich
Theodor Decker , dem Vater unseres erschlage¬
nen LA .-Kameraden . einen geschäftlichen Be¬
such ab . Vor seinem Hause sah ich einen
jungen Mann in reizender Weise mit kleinen
Kindern spielen . Allem Anschein nach war
einem der Kleinen ein Papierdrachen ent¬
zweigegangen , und der junge Mann war ge¬
beten worden , den Schaden zu beheben . Es
war ein rührendes Bild . In Hockstellung
äßen alle , der Große und die Kleinen , im
Kreise . Unter Lachen und Scherzen han¬
tierte der Große an dem Drachen herum,
eifrig beobachtet von den kleinen Spiel¬
gefährten . Ich blieb in einiger Entfernung
stehen , um den Vorgang zu beobachten und
dachte bei mir . welch reine Kinderseele sich
dieser junge Mann bewahrt haben müsse,
um so ganz unter Kindern Kind zu sein.
Dann war anscheinend der Schaden behoben.
Der iunge Mann gab das Spielzeug dem

Eigentümer zurück , dem noch dicke Tränen
aus den Backen glänzten , zog ein Taschentuch
und wischte dem Hosenmatz das Gesicht ab.
„So , nun lauft " , mit diesen Worten verab¬
schiedete er die kleine Gesellschaft . Nachdenk¬
lich ging ich in die Wohnung des alten
Decker , noch ganz im Innern bewegt von
dieser kleinen Episode . Der geschäftliche Teil
war bald erledigt und nun selbstverständlich
die Politik unser Gesprächsstoff . Noch keine
lehn Minuten hatten wir uns unterhalten,
da öffnet sich die Tür , und herein trat der
junge Mann von vorhin . Sieh da , denke
ich, der Kinderfreund . Er trat auf mich zu.
Wir reichten uns die Hände . Ich blickte in
ein Paar dunkle , tiefgründige Augen und er¬
schaute in einem Seelenspiegel Güte und
Menschenliebe . „ KenntIhr Euch nachrückst ? ' ,
fragte der alte Decker , „ das ist mein Sohn
Wilhelm ."

" Bernhard Nielsen.
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Adolf Hitler hat jüngst den englischen
Pressevertretern in Berlin eine Unterredung
gewahrt und darin erklärt , daß Deutschland,
Wenn die Nationalsozialisten die Macht er¬
griffen hätten , feine privaten Schulden an
das Ausland bezahlen würde , wenn diese es
dazu in der Lage versetzten, dagegen keinen
Pfennig für Reparationen . — Wir Deutschen
sind ein gründliches Volk und untersuchen
gern , ob eine Behauptung , Forderung oder
Erklärung auch den „juristischen Voraus-
setzuNt'̂ ./ entspricht , ob wir also eine „recht-
liche Grundlage " für diese Erklärung Adolf
Hitlers vorweisen können. Bis zum Dezem¬
ber 1922 leistete Deutschland an Reparatio¬
nen durch Barzahlungen , Sachlieferungen,
den Alliierten überlassene nichtmilitärische
Vorräte , liquidiertem deutschen Privateigen¬tum usw. die stattliche Summe von 47 Mil¬
liarden Goldmark , hierzu kommen etwa 8,6
Milliarden Mark als Kosten des französi¬
schen Ruhreinbruches , an dem Frankreichnach den Worten Poincares 340 Millionen
Mark „verdient " hat . Auf Grund des Dawes-
planes wurden rund 10,6 Milliarden bezahlt
und im ersten Jahr nach Inkrafttreten des
Uoungplanes 5,17 Milliarden Mark . Von
tatsächlich abgeführten Tributen mit einem
Gesamtbetrage von 71,3 Milliarden wurden
nur die gezahlten 15,77 Milliarden aus dem
Dawes - und Uoungplan , sowie aus dem vor¬
her genannten Betrage von 47 Milliarden
Mark eine Summe von rund 8 Milliarden
Mark gutgeschrieben. 47 Milliarden von uns
gezahlte Reparationen sind einfach unter¬
schlagen worden . Hinzu kommen noch die
uns ohne jeden rechtlichen Grund geraubten
Kolonien , die mit einem Gesamtwert von 136
Milliarden einzusetzen sind. Unsers gesamten
Leistungen beziffern sich also bis heute auf die
ungeheure Summe von 207,3 Milliarden
Goldmark , von der uns die Feindbundstaa¬
ten 183 Milliarden auf betrügerische Weise
hinterzogen haben . Wenn sich also AdoE
Hitler weigert , weitere Reparationen zu zah¬
len , so befindet er sich nicht nur im vollen
Recht, sondern die Feiudbundstaaten müßten
nach den Bestimmungen des Versailler Ver¬
trages eigentlich von den uns zu Unrech
entzogenen Beträgen einen erheblichen Lei
zurückzahlen.

Dem „Kocher- und Jagstbote " entnehmenwir:
Bodenhof . Wie schon kurz gemeldet, brach

am Sonntagabend um 9 Uhr im Anwesen
des Gastwirts Gräter Feuer aus . Bis die
sofort alarmierte Künzelsausr Wtzckerlinie
nach halb 10 Uhr auf dem Brandplatz in
staunenswerter kurzer Zeit eintraf , versuchte
die örtliche Feuerwehr das Feuer zu bekämp
fen . Das Vieh wurde in Sicherheit gebrach
und versucht, das angebaute Wohnhaus zu
retten . Der Künzelsausr Löschzug konnte in
präziser Arbeit das schon brennende Wohn
Haus wieder der Gewalt des Elements ent
reißen , so daß nur am Giebel Schaden ent
standen ist. Die Scheune ist nahezu voll
ständig abgebrannt.

Besonderer Erwähnung verdient der her
vorragende Kameradschaftsgeist, welchen die
SA . der NSDAP ., Ortsgruppe Künzelsau
bewies , indem sie aus einer Versammlung
heraus ihrem Kameraden nach Bodenhof zu
Hilie eilte und dort unter Leitung des SA .-
Sturmsührers Fenchen wertvollste Hilfe lei¬
stete. — Der entstandene Schaden ist durch
Versicherung gedeckt.

Unsere Ortsgruppe Künzelsau teilt uns
dazu noch mit , daß von behördlicher Seite
Brandstiftung einwandfrei festgestellt ist.
Vermutet wird ein politischer Racheakt, da
der Sohn des Gräter SA .-Mann ist. Ein
Künzelsausr Reichsbannermann wurde be¬
reits durch Landjäger vernommen.

(Von unserem italienischen Korrespondenten .)
In der letzten Folge der faschistischen Zeit-

christ „Hierarchie " findet sich ein sehr be¬
merkenswerter Aufsatz über das starre Fest¬
halten der französischen Politiker an ihren
veralteten Vorurteilen und ihr krampfhaf¬
tes Bemühen , sich der nunmehr sich anbah¬
nenden Neuregelung der europäischen Be-
ange mit allen Mitteln zu widersetzen.

Nach eingehender Beleuchtung der Reisen
Lavals nach Berlin und Washington , unter¬
nommen schon mit der vorgefaßten Absicht,
ja keine Abmachungen zu treffen , welche
irgendwie das französischeAusbeutungs - und
Erpressungssystem beeinträchtigen könnten,
heißt es dann ' „In den Augen der Fran¬
zosen hat ein Minister , der in nichts nachgab,
einen doppelten Sieg errungen , einen nach
Osten, den anderen nach Westen, indem er
das auf die verschiedenen Pakte , Gegen-
vakte und Superpakte basierte französische
Verteidigungssvstem intakt nach Hause
bringt ."

Nach Osten hat er eine „detente" erhalten
durch Wiederherstellung des unmittelbaren
Kontaktes mit Deutschland unter Ausschal¬
tung anderer eventuell vermittelnder Mächte.
Als ob Deutschland Abmachungen über Be¬
lange , die auch Frankreich angehen , mit
dessen Umgehung machen könnte!

Nach Westen hat er der Öffentlichkeit klar
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Auch eine Weihnachtsbetrachtung.

Der Bremer nannte früher den Heiligen
Abend derb, aber treffend : „Vullbuksobend ".
Mit diesem schönen niederdeutschen Wort gab
man ein Charakteristikum des Christabends,
der im Laufe der Zeit viel von seinem inne¬
ren Glanz verloren hatte , um dafür an rein
materiellen Genüssen zu gewinnen . Alt ist
die Sitte , sich Weihnachten zu beschenken, man
gab dem Fest der göttlichen Lieben Aus¬
druck dadurch, daß man denen Freude
machte, die man liebte. So war es früher
und so ist es heute.

Zum Weihnachtstisch aber gehörte und ge¬
hört der bunte Teller , der Teller mit Süßig¬
keiten. Nur sah ein bunter Teller bei unse¬
ren Eltern , ja selbst noch bei unserer Ju¬
gend, in der reichen Vorkriegszeit , anders
aus als heute. Früher waren Aepfel, Nüsse
und Kuchen, von Mutters geschickten Hän¬
den gebacken und mit verschiedensten Sachen
verziert , Hauptbestandteile dieser Weihnachts¬
gabe. Wohl gabs Marzipan , vielleicht auch
kandierte Früchte , auch leuchtete wohl das
goldige Orange einer Apfelsine zwischen den
Leckereienauf . Wie aber ist es heute? Apfel¬
sinen, Mandarinen , Traubenrosinen , Datteln,
Feigen , Bananen in verschwenderischer
Menge eingekauft , sollen unser deutsches
Weihnachtsfest verherrlichen . Aepfel sieht
man wenig , wenn aber welche zwischen den
andern Früchten ihren Platz behaupten , dann
sind es nur zu oft ausländische.

So war es in den vorhergehenden Jahren
und so wird es in diesem Jahre sicher wie¬
der sein. Trotz unserer Not , trotzdem heute
weite Kreise in heißer Sehnsucht eine bessere
Zukunit für unser Vaterland erhoffen.
Deutschland kann aber nur gesunden, wenn
unsere Wirtschaft und unsere Landwirtschaft
gesund sind. Dazu gehört aber vor allem,
Stärkung des inneren Marktes unter mög¬
lichster Drosselung der Einfuhr.

Der größte Teil aller Einkommen wan¬
dert durch die Hände der Frauen , das ist ein
Satz, der so oft schon ausgesprochen ist, daß
man annehmen dürfte , er sei auch unseren
Hausfrauen geläufig , wenigstens denen, die
sich mit Stolz zum Nationalsozialismus be
kennen. Das scheint bis heute leider nicht der
Fall zu sein, konnte sonst wohl die Einfuhr

gemacht, daß das mächtige Amerika der fran¬
zösischen Hilfe bedarf , um ferne Valuta zu
schützen. Daß es (Amerika) sich nicht einbil¬
den dürfe , eine isolierte Politik zu betreiben;
daß es >fest hineingezogen sei in die wirt¬
schaftlichen Angelegenheiten Europas ; daß
der Vergleich zwischen der Finanzkraft
Amerikas und Frankreichs nicht bloß ziffern¬
mäßig gemacht werden dürfe , sondern daß
die viel größere Verwundbarkeit des Dollars
mit ins Kalkül gezogen werden müsse; daß
schließlich Frankreich seine a tout -Karte fest
in Händen halte , nämlich die Karte der Ab¬
rüstung , welche es nur gegen teures poli¬
tisches Geld in punkto Sicherheit auf den
Tisch legen wird.

Diese unerbittliche Verstärkung macht wohl
auf den ersten Blick den Eindruck großer
Stärke . Doch wird es sich zeigen, daß dieses
fanatische Ankämpfen gegen den Zeitenlaus
anachronistisch und gefährlich werden wird.
lind es kann bald der Fall eintreten , daß
eine mehr elastische und den tatsächlichen Ver¬
hältnissen Rechnung tragende Politik , die
zwar den gallischen Hochmut nicht voll be¬
friedigt , wohl aber die wahren Interessen
des Volkes schützt, auch hier Wandel schaffenwird ."

Soweit die erwähnte italienische Zeitschrift.
Mögen diese klaren und ermahnenden Worte
eine baldige Beherzigung finden.

summe, in immerhin entbehrlichen Artikeln,
so groß sein, wie sie es tatsächlich ist? Wir
wollen einmal die Zahlen sprechen lassen.
In der Zeit vom 1. Januar bis zum 1. Ok¬
tober 1931 haben wir eingeführt:

81 904 To . Bananen  gegen 102 506 To.
To . in der gleichen Zeit im Vorjahr ; 13 281
To . Apfelsinen  gegen 18197 To . in
der gleichen Zeit im Vorjahr ; 1339 To.
Zitronen  gegen 1462 in der gleichen Zeit
im Vorjahr ; 11 447 To . Brasil - Kaffee
gegen 7373 To . im Vorjahr ; 22 470 To.
andere Sorten Kaffee  gegen 22116
To . im Vorjahr ; 742 To . Tee gegen 819
To . im Vorjahr.

Muß man sich über diese hohen Zahlen
nicht wundern ? Man denke doch, eine To.
sind 1016 Kilo. Trotzdem also die Einfuhr
ausländischer Früchte gegenüber der Einfuhr
des Vorjahres zurückgegangen ist, sind es
immer noch erschreckend hohe Zahlen und
hoch muß die Summe der deutschen Devisen
sein, die dafür ins Ausland wandern . Unser
gutes Obstjahr mit seinen billigen Preisen,
aber auch unsere gesunkene Kaufkraft mögen
die Senkung der Einfuhrzifferu des aus¬
ländischen Obstes verursacht haben. Dafür
ist aber die Kaffee-Einfuhr wieder weientlich
gestiegen. Die billigen Preise des Brasil-
Kaffees verdrängten Malz - und Mischkaffee.

Man kann jedem Menschen die Genuß-
mittel gönnnen , die ihm das Leben angeneh¬
mer machen, aber man soll heute von einem
nationalsozialistischen Menschen verlangen,
daß er an das Volksganze denkt. Deutsch
fühlen allein  hift gar nichts, man muß
auch denken und überlegen können, denn was
hilft alles Gefühl , wenn es nicht die Taten
beeinflußt ? Das gilt auch — oder besonders
— für die Frauen , die Träger der Volks¬
wirtschaft sind, weil sie die Einkäufe des
Volkes besorgen. Wir feiern ein Weihnachts¬
fest in niegekannter , volklicher Not , deutsche
Hausfrau denke daran , wenn du bunte Teller
mit Leckereien für deine Lieben zum Weih¬
nachtsfest zusammenstellst!

E. M . K.
Probieren geht über Studieren. Mehr als6 Millionen Menschen gebrauchen täglich die herrlich er-

rischende Lhlorodont-Zahnpaste zur Erlangung schöner
beiher Zähne. Tube btl Pf. Versuch überzeugt. HütenSie sich vor minderwertigen, billigen Nachahmungen.

„Ms Äsutrcks lulnintt-
Zentralorgan der nationalsozialistischen
Jugend , Dezember 1931. NS .-Jugend-
verlag München, Paul Heyestraße 9.
Einzelpreis 40 Rpf.

Das Dezemberheft dieser ausgezeichneten
zentralen Monatsschrift der nationalsoziali¬
stischen Jugend bringt zunächst einen Leit-
aufsatz des Vorsitzenden des Untersuchungs¬
und Schlichtuugsausschusses der NSDAP .,
Walter Buch M . d. R ., in dem er die Be¬
griffe „Ehre , Sitte , Recht" als Grundpfeiler
einer inneren Volksgesundung den Begriffen
des Liberalismus „Freiheit , Gleichheit, Brü¬
derlichkeit" gegenüber stellt. Hans K.
Schoelkopf  bringt aus Anlaß des 40.
Todestages einen kurzen Hinweis auf das
Wirken Paul de Lagardes , dem Deutschlands
Erneuerungsbewegung soviel verdankt . Die¬
sem Aufsatz schließen sich einige besonders
markante Lagarde -Worte an . Konrad Stu -
dentkowski  betont unter dem Thema
„Zeitenwende !" den Uebergang von Ich -Zeit
(Liberalismus ) zur Wir -Zeit (Sozialismus ).
Aus der Münchener Arbeitsgemeinschaft des
NSDAP . über die Fragen der Nassenhygiens
schreibt Eberhardt v. Loew  über „Natio¬
nalsozialismus und Nassenhygiene". Kurt
Maßmann  befaßt sich mit den „Studen¬
ten von heute". Robert Matschuk,  der be¬
kannte Berliner Stadtverordnete , schreibt
von einer Jtalienreise her über „Die zehn
Gebote der Jungfaschisten ". Hein Schlecht
nimmt „Die Jugend von Rechts bis Links"
unter die Luve. Aus den Neuerscheinungen
auf dem Büchermarkt bringt das Dezember¬
heft dann noch aus dem Buche von Hans
Mend „Adolf Hitler im Felde " einige Ab¬
schnitte, aus dem Buche von Edith Gräfin
Salburg „Das Bilderbuch der Zeit " das
Kapitel über Adolf Hitler . Das außerpoli«
tische Tagebuch von Adolf Dresler  sowie
eine umfangreiche Bücherschau beschließen
dieses wertvolle Heft.

Vom Januar 1932 an übernimmt , wie
mitgeteilt wird , Gotthard Ammerlahn
die Schriftleitung.
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Gedichte. Verlag : Die deutsche Zukunft,
München 13. In Leinen RM . 1,60,
kartoniert NM . 1,20.
Hier hat man es nicht mit einer gesin«

nungsmäßig gut gemeinten Jn -Vers -Setzung
unserer Programmpunkte zu tun , sondern
es liegt — um ein Wort des Dichters zu
gebrauchen — „formgewordener Schöpfer¬
wille" vor. Die von ästhetischen Naturen in
der weltanschaulichen Dichtung unserer Be¬
wegung lange Zeit schmerzlich vermißte Ver¬
schmelzungvon Kampfgeist und Können , die
Synthese Kampf -Geist, wenn man will , ist
Schirach gelungen . Weil gemütstiefer Glaube
und Wissen und Wirkung ihm gleicherweise
die Feder führten , ist kein „Versager " in
seinem Büchlein, ist seine dem Umfange nach
„dürftige " Dichtung in ihrem inneren Ge¬
halt reich. In den Stimmungen fein abge¬
tönt , beseelt vom Schwung der besten poli¬
tischen Lyrik früherer Zeiten , wechseln in
diesen 27 Gedichten das Gesangsmäßige und
edel Pathetische mit dem Spruchartigen und
Melodisch-Fließendem . Vorzüglich sind es die
kurzen Stücke, die in ihrer knappen Sprach-
führung stärkste Akzente ausweisen und ein¬
dringliche Bildkraft besitzen. Dabei hat Schi¬rach der Gefahr des „tönenden Worts " bis
auf verschwindende Ausnahmen aus dem
Wege zu gehen verstanden.

Der diese Verse fand , ist beides : Ein echter
Nationalsozialist und ein echter Deutscher.

Rainer Schlösser im „V. B."
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E. Humperdinck : Hänse! und Gretcl
Erstaufführung

Der deutsche Wald ist ein gut Stück deut¬
scher Seele , und diese Seele spiegelt sich wi¬der in der Poesie des naturverbundenen
Volkes, im Volkslied, im Märchen ; ist leben¬
dig geworden in all den Gestalten , welche
die dichterischePhantasie geschaffen hat und
schaffen wird , solange es noch einen deut¬
schen Wald gibt , solange nockp deutsche Men¬
schen beim Rauschen der Tannen , bei Vogel¬
fang und Kuckuckruf unter den blühendenKindern des Waldes die blaue Blume der
Romantik zu finden hoffen. Freilich, diese
Menschen werden immer seltener, und eurer
von diesen ganz Seltenen war gegen die Jahr¬
hundertwende neben Peter Nosegger, dem
Dichter, und Hermann Vogel, dem Maler¬
poeten, Engelbert Humperdinck, dem es ge¬
lungen ist, in seiner Musik zu „Hänsel und
Gretel " in Wagnerschem Geist den ganzen
Zauber keuscher und duftiger Waldpoesie
einzufangen . Nicht mit Unrecht ist er we¬

gen seines Melodienreichtums , wegen seiner
Kunst, die Sprache des Waldes in tönenden
Harmonien zu formen, ein zweiter Weber
genannt worden. Und wir waldflüchtig ge¬
wordenen „Kulturmenschen" sind dankbar
für solche Gaben, besonders wenn wir zur
Weihnachtszeit durch den Anblick der Tan-
nenbäume an die ureigentliche Heimat ge¬
mahnt werden.

Die Wiedergabe dieser Märchenoper am
Freitag war reich an szenischen und musika¬
lischen Eindrücken. Herr Dammer brachte
durch seine frische und lebendige Beseelung
des Klangkörpers , sowie die klare Heraus¬
arbeitung der motivreichen Orchestersprache
die Schönheiten der Partitur zum Erklingen
und wußte die Hörer so recht in den Bann
dieses Meisterwerkes zu ziehen. Die ärm¬
liche Behausung der Besenbindersleute , der
Märchsnwald mit Blumen und Pilzen,
Feuerstätte und Knusperhäuschen, das
Traumbild mit Himmelsleiter und hernie-
dersteigenden Engeln boten stimmungsvolle
Bilder , mit denen Herr Heydtekkers Spiel¬
leitung die Szene belebte. Das Traumbild
würde noch schöner und geheimnisvoller wir¬

ken, wenn an Stelle der zu grellen Beleuch¬
tung dunkelblaues Licht auf die schlafenden
Kinder und schützenden Engel fiele. Ferner
darf die Illusion des Zuschauers nicht durch
deutlich vernehmbare Kommandorufe hinter
der Szene zerstört werden. Die Besetzung
der Kinderrollen mit Fräulein Mühlbach als
Gretel und Frl . Bremer als Hänsel war
überaus glücklich und sicherte der Aufführung
ihren schönen Erfolg . Mit spielender Leich¬
tigkeit bewältigte Frl ? Bremer gesanglich
und darstellerisch ihre erste größere Opern-
partien , die sicherlich nicht leicht zu nennen ist.
Ihr Spiel im Verein niit der liebreizenden,
echt kindlich-fröhlichen Gretel Frl . Mühl-
bachs war köstlich, und die beiden Märchen¬
kinder wurden schon nach dem 1. Akt mit
freudigem Beifall ausgezeichnet. Frl . Pen-
ses Mutter war als Gesamtleistung gut, nur
muß sich die Künstlerin hüten , allzu forsch
ins Zeug zu gehen, weil das Spiel sonst
nervös anmutet und stimmlich manches nicht
so glückt, wie wir es bei ihr getragenen Par¬
tien gewohnt sind. Herr Krans sang den
fröhlichen heimkehrenden Besenbinder hinter
der Szene ausgezeichnet, auf der Bühne

wirkte auch seine Stimme nervös und klang
in der Höhe beschwert. Eine nicht zu über¬
treffende Leistung bot wiederum Frl . Blu¬
me als Knusperhexe. An dieses besenreiten-
de Fabelwesen glaubten sogar wir Erwachse¬
nen. Ueberraschendzart und klangschön sang
Frl . Jhme das Sandmännchen , während das
Taumännchen Frl . Helds stimmlich und dar-
sterreisch das Elfenhafte dieser Gestalt ver¬
missen ließ. Die Spukszene mit der Erlösungder von der Hexe verzauberten Kinderschar
war reizend gelungen , köstlich auch das Wie¬
dersehen zwischen Eltern und Kindern . Der
begeisterte Beifall rief Spielleiter , Dirigen¬ten und Darsteller unermüdlich immer wie¬
der vor den Vorhang . Will Esters.

Das anschließende Ballett , Bayers altbe¬
kannte „Pupvenfee ", fand unter der leicht¬
beschwingten Stabführung Herrn Martinis
mit Frl . Jentzsch als „Puppenfee ", Herrn
Mühling als Puppenhändler und Herrn
Troll als Traumgestalt durch vorzügliche
Einzelleistungen im 1. Test starke Anerken¬
nung . Der 2. Teil wirkte monoton und
drohte ins Chaotische auszuarten.



Geschwister Meeti
Werden alle Uechnachtswünsche in Porzellan,Kristall,Haus-u.Küchengerüte erfüllen können

> _

1Amtliche Bekanntmachungenj
S » ,» fcrien in der Stadt Brcmcn und im

Lnndgcbict im Schul, -ihr 1932 .33
Gemäß Fcricnordnung vom 21 . ONove.

1902 lGes .-BI . 209 ) und ihrer Abänderung
Vom 22 . Februar 1922 <Ges .-Bl . S . so¬
wie gemäß Senatsbeschluß vom 28 . April
1931 werden im Schuljahr 1932 -33 in der
Stadt Bremen und im Landgebiet folgende
Schulfertcn stattfinden:
1. Osterfcricn 1932 - Donnerstag , 24 . März

bis Sonnabend , 9 . April:
2.  Pfingslferien : Sonnabend, 14. Mai bls

bis Sonntag , 22 Mai : „ ^ . . .
8 Sommerferien : Sonnabend , 16. Juli bis

Sonnabend , 26 . August:
4 . Herbstsericn - Sonnabend , I . Oktober bts

bis Sonnabend , 8. Oktober:
K. Weihnacktsserien : Sonnabend , 24 . Dc

zember 1932 bis Sonnabend , 7. Januar
1933:

Oslerferien 1933 : Sonnabend , I . April bis
Dienstag , 18. April.

Schulfrei sind außerdem der 5. Mai iHIm-
melfahrtstag ) und der 16. November (Nutz
tag ).

17. 12. 1931.
Scnntskommission

für das Untcrrichtswescn.

«

Zugeflogen : ein Kanarienvogel , eine Taube.
Meldung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121 . Montag bis Frei¬
tag 9—18 Uhr . Sonnabend 9—13 llbr . —
Der Flcischmcblsabrik übergeben : eine Sckäser-
biindin . ein Schäferhund obne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden in der
Fletschmehlfabrik , Findorff -Allee , sonst wird
über die Tiere verfügt

Die Polizeidircktion.

Be k a n n t m a ch u n g.
Zollabfertigung von Postpaketen.

Das Postzollamt , An der Weide 49 . ist am
25 . d. Mts . von 16- 13 llbr für die zoll¬
amtliche Abfertigung von Postsendungen ge¬
öffnet.

Bremen , den 17. Dezbr . 1931.
Hauptzollamt Stadt.

sGmM Mannlmachungenj
In dem Konkursverfahren über das Vcr

mögen der Beamtcnbank Bremen
eingetragenen Genossenschaft mit beschränkter
Haftpflicht in Bremen hat das Amtsgericht
durch Beschluß vom 19 Dezember 1931 Ter¬
min zur Erklärung der Beteiligten , insbeson¬
dere der Genossen , über die von dem Kon¬
kursverwalter ! gnicätz 8 166 des Gcscbes be¬
treffend die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossen-
fchasten eingereichte Berechnung der z» r Dck-
kung des bilanzmäßige » Fehlbetrages zu zah¬
lenden Beiträge auf

Montag , den 4. Januar  1932,
vormittags  8 .30 Uhr,

Im Gerichtshause , 2 . Obergeschoß , Schwur
gerichtssaal des Landgerichts , angbcraum «.

Die Verhandlung gegen dte Genossen er¬
folgt in alphabetischer Reihenfolge ihrer Na¬
men . Da eine Verhandlung gegen alle Gc-
»offen an einem Tage nicht möglich ist, soll
der an sich einheitliche Termin jeweils fo vcr
tagt werden , daß wie folgt verhandelt wird

Gegen Genossen mit dem Anfangsbuch
ftabcn

Aa - Az
Ba —Bk
Bl —Bt
Bu —Dg
Dr - Fk
Fl —Gq
Gr —Hd
He—Ht
Hu —Kk
Kl—Kz
La—Md
Me - Mt
Mu - Oz
Pa —Rg
Rh —Sh
ohne Sch
Si —Sz

keiner
Scha - Schq
Schr - Schz,
Sp , Sta —Sth
Sti —Stz
T - Uz
Va —Wh
Wi - Zz

am 4. Januar 1932
am 6. Januar 1932
am 8. Januar 1932
am 11. Januar 1932
am 13 . Januar 1932
am 15. Januar 1932
a n 18. Januar 1932
am 26 . Januar 1932
am 22 . Januar 1932
am 25 . Januar 1932
am 27 . Januar 1932
am 29 . Januar 1932
am 1. Februar 1932
am 3. Februar 1932

am 5. Februar 1932
ohne Sp und ohne St

am 8. Februar 1932

am 16. Februar 1932

blsiMKssikl
Heule

Montag . 15 Uhr : Geschlossene Vor¬
stellung.

19.30 Uhr : Geschlossene Vorstellung
Dienstag , 15.30 Uhr,

32. Nachmittags -Vorstellung:
WES » ZSSSISGESMiSSSSSS

20 Uhr, 8l .Abonnem.-Vorstellung:

Mittwoch . 15.30 Ul,r
Db LSZ4SVSSSRSKM

20 Uhr, 82. Abonnem .-Vorstellung:
»SÄ >»W« 8 »ss »«S SrsLsS

Hierauf:
DSS MZSMMSÜtik « «

Donnerstag (Heiligabend)
keine Vorstellung!

Freitag (1. Weihnachtsfeiertag)
15.30 Ubr

19.30 Uhr, 83. Abonn .-Vorstellung
k 'SSS ' SSI ' SrST«

Oper von Eounod
Sonnabend (2. Weihnachtsfeiertag)

15 Uhr

Operette von Joh . Strauß
19.30 Uhr (außer Abonnement)
DSL MSZ kMMSSSSVL

Sonntag , 15 Uhr
Im « kSiSSN KsSI

19.30 Uhr, 84. Abonn .-Vorstellung

Montag , 15.30 Uhr: Geschlossene
Vorstellung

20 Uhr: Geschlossene Vorstellung
Dienstag , 15.30 Uhr: Geschlossene

Vorstellung
20 Uhr, 85. Abonnem.-Vorstellung

VkSIin

ÄS»
Ls » LrsIS «sSIsn

DüsterastraLs:
Volkstüml. Borst, des Stadt¬

theaters
Freitag , den 25. Dezbr. (1. Weih¬

nachtsfeiertag ), 20.15 Uhr
VSD LSSA LLS» KsIZS

Schwank in 3 Akten
von Gustav Kadelburg

am 12. Februar 1932
am 15. Februar 1932
am 17. Februar 1932

Die Termine finden 8.30 Uhr vormittags
im Gcrichtshause , 2 . Obergeschoß , Schwur-
gerichtsfaal des Landgerichts , sta «.

Alle Beteiligten , insbesondere die Genossen,
werden mit dem Bemerken geladen , daß die
vorerwähnte Berechnung in der Geschäfts¬
stelle des Amtsgerichts . Gerichtshaus , Zim¬
mer 34 , zur Einsicht der Beteiligten nieder-
gelegt ist. Die Berechnung enthält in be¬
gründeter Form den Antrag , jeden Genossen
zur Zahlung der vollen Haftsumme von RM.
360 - vollstreckbar z» verurteilen.

Wer seine Verpflichtung zur Zahlung der
vollen Haftsumme von RM . 360 .— nicht bc-
strcitet und Einwendungen gegen die Berech¬
nung nicht erheben will , braucht vor Gericht
nicht zu erscheinen . Diejenigen Genossen , die
Einspruch erheben wollen , brauchen nur an
» erscheinen , an dem bezüglich
ihres Namens verhandelt wird . Das Erschei¬
nen an einem anderen Tage ist zwecklos. Ge¬
nossen , die genötigt sind um Stundung oder
Ratenzahlung nachzusuchen , müssen ent¬
sprechende Anträge beim Konkursverwalter
stellen : in dem anberaumten Termine werden
solche Anträge nicht entgegengenommen . Ein¬
sprüche können nicht schriftlich , sondern nur
mündlich im Termin eingelegt werden.

19. 12. 1931
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Konkurssachen der Beamtenbank
Bremen  c . G . m. b. H. ist der auf den
12 . Januar 1932 anberaumte Prüfungs-
tcrmin aufgehoben worden . Neuer all¬
gemeiner Prüfungstermin ist anberaumt
worden auf den

8. Mär,  1932
vormittags  9 Uhr,

im Gcrichtshnus, 2. Obergeschoß, Schwur
gerichtssaal des Landgerichts.

Brcmcn , den 19. Dezbr . 1931.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

«r ZMZ»
linden Sie in xröLter Kuswakl
im ksrSsi -'LNÄLN Spieizvaren-

Imu8 Lreinens

Hera. Mk !m
Ostertorstslnzvex 57
Î ernruk Oomsil. 26705

vds » Inr « i «! s«

Zu Weihnachten
- ik ^ Ason - Ii » s « kritte»

_ - - Socken etr.
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Herd6ll1or8t6iniv6A 3-4, Zê enüber dem Europa OM
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Oomsksiüs 258 78
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Li » 0 . Zsnosr

!cl >s »ri>iell!siik
Montag : 9. Deutsche Bühne

Dienstag : 9 . Sonder -Abonnement
Mittwoch : 9. Sonder -Abonnement

Gastspiel Herta Windschild

»Ins

LSSSÄULMEMSUL
Das herrliche Weihnachtsmärchen

llu üliiim kiilei»
schon von über 15 000 Kindern

besucht:
Heute Montag , Dienstag und

Mittwoch 4.30 Uhr
1. Weihnachtstag nachm. 4 Uhr
2. Weihnachtstag -nachm. 4 Uhr

Allen Eltern und Kindern sei
der Besuch dieses selten schönen

Märchens empfohlen
Ganz geringe Preise

0.50 bis 1.80

kiir li» WInmiikliM
MllreugsctikgritleM.12.58 di8 88.-
Uerkreugiissleii

^elallbguilszten

I.kiub8gge!tS8teii
IWerkreuge.
vM8k8gl - MIlr.

* „

2.75
4.88
1.58
1.75
1-
8-

27.-
27-
8.-
8-

3.25
38-

Söxs-
8tr.

»iis - ss ssiiksr

knßis NililiUlilrdsWe
smpklsdlt M. Kanter

81ekk6ll8iv6 § am 1Vn88er1urm

DGlnIstsr USsssss

In » Lssln»

lKanarien
von 6.— NM . an

Größte Auswahl in Käfigen , Aquarien,
Warm - und Kaltwasserfischen

Sämtliches Zubehör nur

rolMclie IsiMmg IMlis'
Bremen , o. d. Steintor 140

Baumbehang, MarzipanHonigkuchen. Lebkuchen
Geschenkpackungen

Ronnings-Kaffee-Tee-Kakao
NSLSS RngGML '

Kh Meinkenstr . 11
(Ecke Häsen -Dasmerstr .)

Oefsentliche Versteigerung.
Donnerstag , den 7. Januar 1932 , vormit¬

tags tO Uhr , wird die Bremische Pfandleihe,
Langenstrake 76 (Hinterhaus ), durch den be¬
erdigten Versteigerer Joh . von Freeden,
Landwehrstratze 88 , die bis zum 10. Dezember
1931 ernschl. verfallenen nicht berichtigten
Pfänder bis Nr . 49 798 einschl . Gold - und
Silberwaren , Fahrräder , Garderoben usw .,
öffentlich meistbietend versteigern lassen . Er¬
neuerung oder Einlösung der Pfänder muß
erfolgen bis zum tz. Januar 1932.

Tu SSsMnsÄiSs»

voll

llieül. Viüi,. kmkeMg L Ls.
Vo » «Ion , Steintok iss - ri

I Iiren'eilii lleiklir.

8^eIrIKoLcksn § Ä » siIte » Dioineii

Alopvol

Kristtsrckon Vsnientosckon

ur « k. ur » .

Vsin»
SstsrtsrLLsiUPvss ss

WeMlwVarst
gut erhalten

billig zu verkaufen
Trint , BürgerstiegZ

Fahrschule
kliuiWl!W
Georgstraße 63

Roland 7341

Lei »» Sie

«kLits ^ !

Fahrer.  Pg ., mit
Eoliathwagen sucht

Beschäftigung für
Tage und Stunden.
Ailg . u. K 246 b. Verl.

Schokoladen,Pralinen, Keks,
Lübecker Marzipan in gutenSualitaten

BrandendMg -Steinbach
Kahlenstraße 1

ViMiitliicil» SdeMiiIsiill
geeignet für Gemüsebauerei , billig ab»

zugeben.
Ratenzahlung mögl . Anfragen u. I . 245

an die Expedition.

zumWethnachtsfest
Schokoladen,KsnWren
Lübeüer Marzioan
Baumbehang bei

M.Zr.Abeling
Ostertorstratze 25

fU li« Wliimkkliscli!
Sevlak - u . keise-

äsekeu . Lettäsekeu,
Qarämeu , Lett -,

und KüoLeu-
wäsede , Sekuirkitls!
Llrüiupks u . Locken

OuterlLleiäuQA

Herrsnv7L8cke
Krawatten uuL

6 acdeue 2, ttaua^
ecduke.

Kudlep -Kieiller
Ltrickvesteu
uuä ? u1lover

Lcdlakauruzstokke

klllll KWlllg
V.>!.8töin!or,gögenüli.8.8ciis!jbukg

WjuiUiikgerclieiiliö
Tss § SrorS » sr . GArkspüe

8kbr dllli § .

Soltsu
Oarlstr . 8

Ick möckie 8ie lisvon überreligeii,
daß es einen Weg gibt, sich mit Leinen
Mitteln gut, elegant und dauerhaft
zu kleiden. Verlangen Sie bitte un¬
verbindlich Muster und Preise.

fg . 8 . 8 ! einlkö . bsslkclmiilkt
Eoethestr . 28 — Hansa 42029

LFL - SÄMMiSSr

liekert §ut und billig
?§. ulld Sturmkübrei-
S . L « « öSK » S » N
Loklloidsrmeisler - KÄillgdsusev
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